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Übersichten

Aus der Abteilung fur Kinder- und Jugendpsychiatrie der Universität Heidelberg
(Arztl. Direktor: Prof. Dr. med M. Muller-Kuppers)

Zwischen begründeter Sorge und neurotischen Ängsten -

Reaktionen Jugendlicher auf die Gefahr einer HIV-Infektion

Von Ulrich Strehlow

Zusammenfassung

Die neue Erkrankung AIDS verunsichert gerade auch

Jugendliche bei ihren ersten sexuellen Erfahrungen.
Nach einer I iteraturubersicht wird von den klinischen

Erfahrungen mit Jugendlichen berichtet, die wegen AIDS

besorgt oder angstlich sind. Dabei scheint derzeit -weni¬

ger eine konkrete Infektionsgefahr die wichtigste Rolle

/u spielen als \ielmehr Faktoren wie allgemeine Ängst¬
lichkeit, Einflüsse aus Elternhaus und I reundeskreis so¬

wie in Lin/elfallen irrationale Ängste im Zusammenhang
mit psychischen Erkrankungen.

1 Einleitung und Literaturübersicht

In den Medien werden taglich neue, teils widerspruch¬
liche Informationen uber AIDS gebracht und an jeder
Straßenbahnhaltestelle warnen großflächige Plakate. So

werden auch Kinder und Jugendliche in erster Linie

durch das I ernsehen erreicht und erleben die Reaktionen

ihrer I amilie auf diese Sendungen. Auch in den Schulen

ist das Thema AIDS \erpfhchtend geworden.
1 rotz Bemühungen um eine bessere sexuelle Aufkla¬

rung und eine Veränderung früherer Wertvorstellungen
(vgl. Htinert 1985) ist die Aufnahme sexueller Beziehun¬

gen, insbesondere der erste Geschlechtsverkehr, zumin¬

dest fur manche Jugendliche auch heute noch mit Äng¬
sten verbunden: Angst vor ungewollter Schwangerschaft,
\or dem Verletzen moralischer Vorstellungen oder auch

Angst \or dem Versagen oder Nicht-Gcnugen. In dieser

komplexen Situation bedeutet die Möglichkeit einer

HIV-Infektion eine zusätzliche Yerunsicherung, die sich

auch als „Aufhanger" fur eine Verschiebung der obenge¬
nannten Ängste geradezu anbietet.

Duride (1986) unterscheidet vier Formen der Angst im

Zusammenhang mit AIDS.

a) Die Angst \or der Ansteckung: Der (noch) nicht Er¬

krankte furchtet sich vor dem (vielleicht nur vermut¬

lich) Kranken

b) Die Angst vor dem Krankheitsausbruch der Infizier¬
ten.

c) Die Angst vor dem Ausschluß der Erkrankten, Infi¬

zierten oder auch nur mutmaßlich Infizierten und

d) Die Angst vor der Krankheit als einem Spezialfall des

Gluckverlustes.

Neben zahlreichen Veröffentlichungen in der Tages¬
presse berichtet /.B. Korcok (1985) uber eine Epidemie
von Angst in den USA; hier wurden zeitweise Tausende

von Kindern aus Angst vor einer HIV-Infektion nicht

mehr in die Schulen geschickt oder Pizzericn warben da¬

mit, daß zur Infektionsprophylaxe bei ihnen Einmalge¬
schirr verwandt werde, die Einrichtungen täglich desinfi¬

ziert wurden und die Koche bei ihrer Arbeit Handschuhe

tragen mußten. Krankenpflegcpersonal und Är/te, die

sich erstmals einem AIDS-Patienten gegenubersehen,
zeigen Verunsicherung und Angst, die bis zur Ablehnung
von Patienten fuhrt (Kennedy 1987).

Die Angehörigen der Hauptbetroffenengruppen
(homo- und bisexuelle Manner, i. v.-Drogenabhängige
und Bluter) reagierten als erste mit Angst auf die für sie

große Infektionsgefahr. So berichten Miller et al. (1985),
Valdiseni (1986), Jenike et al. (1986) und Chodoff (1987)
von homosexuellen Männern, die, ohne an AIDS er¬

krankt zu sein, an großer Angst, teilweise bis zur Panik,
leiden und in ihrem Alltagsleben erheblich beeinträchtigt
sind. Einige Patienten zeigen ausgedehnte Zwangsbe-
furchtungen und wahnhafte hypochondrische Ängste im

Zusammenhang mit einer endogenen Depression. Diese

Patienten empfinden ihre Homosexualität als persönlich¬
keitsfremd und unterdrücken vielfach ihre homosexuel¬

len Wunsche.

Bei i.v.-Drogenabhängigen scheint die Angst vor

AIDS angesichts vielfältiger anderer Probleme eine eher

geringe Rolle zu spielen (Velimirovic 1987); andererseits

kann bei dieser Personengruppe ein deutlicher Ruckgang
der Infektionen mit Hepatitis B nachgewiesen werden

(Pristera et al. 1987), so daß auf eine Änderung der Ver¬

haltensweisen geschlossen wird.

Hämophile kommen nach einer Untersuchung von

Agle et al (1987) in der Mehrzahl realtitatsgerecht mit

den medizinischen und psychosozialen I olgen einer

möglichen HIV-Infektion zurecht. Bemerkenswert an

dieser Arbeit ist die Tatsache, daß sich die Eltern der im

Durchschnitt 16 Jahre alten Jugendlichen als wesentlich
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besorgter bezeichnen als die direkt Betroffenen selbst

Diese Tendenz zeigte sich auch in den Diskussionen um

die Teilnahme von hamophilen Schulern am Regelunter¬
richt eines hiesigen Gymnasiums (Becker 1987)
Auch die sogenannte „heterosexuelle Noimalbevolke-

rung" reagiert inzwischen mit Sorgen und Ängsten in be¬

zug auf die Gefahr einer HIV-Infektion Am hiesigen
Gesundheitsamt haben sich 1987 etwa 2000 Personen

dem „AIDS-Test" unterzogen, bis auf wenige Ausnah¬

men mit negativem Ergebnis Die Ratsuchenden berich¬

ten immer wieder von massiven Ängsten, hypochondri¬
scher Selbstbeobachtung und sozialem Ruckzug, obwohl

bei realistischer Betrachtung bei ihnen kein oder nur ein

sehi geringes Infektionsrisiko bestand Der Übergang
von einem „erhöhten Besorgnisniveau" zu einer psycho¬
genen Störung von Krankheitswert, wie sie z B Frolkis

(1986) und Peseschktan (1986) beschreiben, erscheint flie¬

ßend

Auf einem Workshop zum Thema „AIDS-Phobie" am

5 11 1987 in München wurde von Ratsuchenden berich¬

tet, die in hohem Maße irrationale Ängste in bezug auf

AIDS entwickelt hatten, die sich wie folgt charakterisie¬

ren lassen

- Sie haben erhebliche Angst vor einer Infektion oder

Angst, bereits infiziert zu sein

- Sie gehoien keiner Hauptbetroffenengruppe an

- Sie haben schon mehrere AIDS-Tests machen lassen,
ohne durch die negativen Ergebnisse beruhigt zu sein

- Sie sind durch diese Beschwerden in ihren sozialen

Kontakten eingeschränkt
- Sie haben oft vor dem Ausbruch der Symptomatik

schuldhaft erlebte sexuelle Kontakte gehabt (Jager

1987)

Diese mißverständlich „AIDS-Phobie" genannte Stö¬

rung ist kein eigenständiges Krankheitsbild, sondern als

Symptom einer psychischen Erkrankung, z B Angstneu¬
rose oder Depression zu betrachten

Uber die speziellen Reaktionen Jugendlicher auf die

Bedrohung durch die Erkiankung AIDS finden sich in

der Literatur bisher nur wenige Berichte uber die Situa¬

tion in den USA Von Pnce et al (1985) wird der Kennt¬

nisstand Jugendlicher uber AIDS als insgesamt unbefrie¬

digend dargestellt. 27% der Befragten gaben an, selber im

Zusammenhang mit AIDS besorgt zu sein Diclemente et

al (1986) findet in einer Untersuchung unter 1326 14-

18jahngen Schulern im Großraum San Francisco einen

sehr unterschiedlichen Wissensstand, insbesondere uber

die Ubertragungswege Fast 80% der befragten Schuler

gaben an, Angst vor einer HIV-Infektion zu haben Sol¬

che Befürchtungen sind nach Hein (1987) in den USA

fur Jugendliche aufgrund ihres Sexualverhaltens mit häu¬

fig wechselnden, oft auch deutlich alteren Partnern und

häufig zu findenden Geschlechtskrankheiten durchaus

als begründet anzusehen Zur Situation in der Bundesre¬

publik Deutschland onentieit z B. ein Artikel in der Sud¬

deutschen Zeitung vom 27 8 1987 von Kapps „Wie Ju¬

gendliche auf die Bedrohung durch AIDS reagieren"
oder eine Sendung im SDR I von v Krogh „Erste Liebe -

duich AIDS bedroht5" Die berichteten Reaktionen rei¬

chen von ängstlichem Vermeidungsverhalten bis zui Ver¬

leugnung der Pioblematik

2 Erfahrungsberichte

2 1 Der AIDS- Test am Gesundheitsamt

Die Gesundheitsamter in Baden-Wurttembeig bieten

einen kostenlosen und anonvmen AIDS-Test an Von

dieser Möglichkeit machten 1987 am Staatlichen Ge¬

sundheitsamt Heidelberg, das einen ländlichen Raum

von etwa 450 000 Bewohnern versorgt, ca 2000 Personen

Gebrauch Inzwischen kommen, soweit man den Anga
ben der Ratsuchenden und den fast duichweg negativen

Testeigebnissen entnehmen kann, fast nur Angehoiige
der sogenannten heterosexuellen Normalbevolkerung zu

dieser Untersuchung Sie kommen aus Sorge wegen un-

spezifischer Beschwerden - Lvmphknotenschwellungen,
Durchfall, Müdigkeit odei Kopfschmerzen - oder wegen

einer befürchteten Ansteckung bei außerehelichen Kon

takten oder häufig wechselnden Partnern Sie weiden

aber auch nicht selten von ihien Partnern oder bei Ju¬

gendlichen auch einmal von den Eltern zum Test ge¬

schickt Jedem Ratsuchenden wird ein Beiatungsgesprach
angeboten, in dem diese meistens recht offen von ihren

Sorgen und Ängsten berichten Nicht selten wud rasch

erkennbar, daß die Angst vor AIDS als Symptom einer

psychischen Erkrankung aufzufassen ist, wie z B bei der

im folgenden beschriebenen Frau

Frau A, etwa 50 Jahre alt, kommt bereits zum zweiten Mal

zum Test Sie leidet untei einer allgemeinen Schwache, Schmer¬

zen in den Beinen, Durchfallen und schwarzen Flecken auf der

Haut Sie ist sich ganz sichei, an AIDS erkrankt zu sein, kann

kaum noch schlafen und quak sich nachtelang mit Grübeleien

uber ihre hoffnungslose Zukunft Von einem Arzt hat sie sich

wegen dieser Beschwerden noch nicht untersuchen lassen, da

doch keine Hilfe möglich sei - Früher kannte sie solche Be¬

schwerden nicht, war eher „neivhch stabil" Nach der Trennung
von ihrem Mann vor einem Jahr hatte sie in den USA einen ein

zigen sexuellen Kontakt mit einem ihr fremden Mann, woiuber

sie sich noch im Gesprach seht schämte Sie ist sich sicher, sich

bei dieser Gelegenheit infiziert zu haben Ihre Infektion ist nun

wiedei ein Grund, weshalb sie die Beziehung zu ihrem Mann,

mit dem sie beruflich noch zusammenarbeiten muß, nicht wie

deraufnehmen kann, wie sie es eigentlich gerne täte - Erst nach

zahheichen, auch wiederholten Untersuchungen bei Ärzten ver¬

schiedener Fachrichtungen, telefonischer Ratsuche bei mehieren

AIDS Hilfen in dei Bundesrepublik und mehreren, wiedei um

negativ ausgefallenen AIDS Tests bei anderen Stellen gelingt es,

Trau A in Behandlung an die Psychosomatische Klinik zu ver

mittein - Bei Frau A handelt es sich um ausgedehnte hypo
chondnsche Befürchtungen von wahnhaftei Gewißheit im Zu¬

sammenhang mit einer schweren Depression

Jugendlichen, die wie oben beschrieben im Gesund¬

heitsamt Hilfe suchen, wird zusatzlich ein eingehendes
jugendpsychiatrisch.es Inteiview angeboten Auf diese

Weise können detaillierte Angaben zum Hintergrund der

Sorgen und Ängste, die die Jugendlichen ins Gesund-
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heitsamt gefühlt haben, erhoben werden Die bisher un¬

tersuchten Jugendlichen gehoien keiner Hauptbetroffe-

nengruppe an Das angegebene Infektionsrisiko besteht

entweder in langer zurückliegenden, damals meist kurz¬

dauernden sexuellen Kontakten, wie z B Ferienbekannt¬

schaften, oder ist auch gar nicht faßbar, nur ein „unbe¬

stimmtes Gefühl", ob es nicht vielleicht doch noch an¬

dere Ubeitiagungswege geben konnte, so daß man „zur

Sicherheit" von der Möglichkeit des Tests Gebrauch ma¬

chen mochte

Ein 18jahnger Schuler und eine 17jahnge Schülerin kommen

gemeinsam zum AIDS-Test Sie haben seit drei Monaten regel

maisig Verkehr (mit Kondomen) und Sorge, er könne sich viel

leicht vor zwei Jahren bei seiner damaligen, etwa gleichaltrigen
Freundin infiziert haben Da man aber auch noch nicht genau

wisse, was es noch fui Ubertragungswege gebe, mochte sie sich,
die mit keinem anderen Partner Verkehr hatte, „Sicherheitshai

bei" mittesten lassen Nach den - wie aufgrund der Angaben zu

erwai ten - negativen Testergebnissen wollen die beiden als Ver

hutungsmittel auf die Pille umsteigen und betrachten das Thema

AIDS fur sich als erledigt Beide zeigen sich uber AIDS gut m-

formicit, u a durch eine Arbeitsgruppe in dei Schule Sie beto¬

nen, daß sie sich Sexualität nur in einer Partnerschaft in gegen

seitiger Treue vorstellen können, auch ohne das „AIDS Pro

blem" - Ihre Eltern wissen, daß sie beim AIDS-Test wai, und

finden das in Ordnung, fui sich selber machen sie sich keine

Sorgen wegen AIDS, da sie sich treu sind Seine Eltern wissen

nichts von dem AIDS Test Seine Mutter ist generell hinsieht

lieh der Gesundheit recht besorgt, ihre beiden Eltern sind in den

letzten beiden Jahren nach langjähriger Krebserkrankung ver¬

storben Besonders hinsichtlich AIDS hat die Mutter des Ju¬

gendlichen gioße Sorge, sowohl in bezug auf sich selbst als auch

auf ihren Sohn Bei ihr ist keine Angstsymptomatik erfragbar, er

berichtet spontan von Panikzustanden, wenn er eine Gasmaske

tiagen muß, macht sich Sorgen, wie das bei der Bundeswehr

werden wird, und fragt, ob es Behandlungsmoghchkeiten gibt
Eine 16jährige kommt zum AIDS Test, weil sie vor zwei Jah

ren einmal mit einem gleichaltrigen Jungen geschlafen habe Sie

macht sich schon seit langem Sorgen wegen einer möglichen
LUV Infektion und sieht sich durch die AIDS Problematik in

lhier Haltung, daß „mit Mannern nichts mehr laufe", bestätigt
Ein 18jahnger Lehrling kommt in vollei Lederkombi zum

-MDS Test Er beklagt sich laut und ausfuhrlich uber das „Ver

harmlosen' der Infektionsgefahr durch die offiziellen Stellen

Die taten so, als sei das Problem mit Kondomen erledigt Auch

sonst „gehe ja gar nichts mehr", kein Lecken, kein Küssen, alles

sei potentiell infektiös und daher zu unterlassen Fragen kann er

nicht direkt formulieren, sondern nur in provozierender Form

äußern zB „und anonym ist der Test ja sowieso nicht'" Nach

einem gut halbstündigen Gesprach geht er ohne Test mit der Be

merkung, er werde wiederkommen, wenn die Zeit fur einen Test

bei ihm reif sei

Eine 16jahnge Gymnasiastin wurde von ihren Eltern zum

\IDS Test geschickt, weil diese Sorge hatten, ihre Tochter

könne sich bei ihrem Freund, einem deutlich alteren „Auslan

der' infiziert haben Sie war nach sehr kurzer Dauer ihrer Be

Ziehung regelrecht, damals gegen ihren auch ausgedruckten Wil

len, von ihrem Freund verfuhrt worden und hatte seitdem regel

mäßig mit ihm Verkehr, ohne daß sie sich mit ihrem Wunsch

nach Kondomen als Verhütungsmittel durchsetzen konnte Ihre

Eltein, denen sie sich teilweise anvertraut hatte, versuchten zu

erst die Beziehung zu ihrem Freund zu unterbinden, als dies

nicht gelang, sie zur Einnahme der Pille zu überreden und

schickten sie schließlich zum AIDS Test, da sich besonders der

Vater große Sorgen wegen einer möglichen HIV Infektion

machte - Mit 12 Jahren war sie wegen einei Anorexia neivosa

mehrere Monate stationär kinderpsychiatrisch behandelt wor¬

den und beklagte sich auch jetzt noch, daß sie anders sei als an¬

dere Jugendliche, schwer Kontakt finde und ohne Orientierung
fur ihre Zukunft sei Das emotional überforderte, auch äußer¬

lich junger wirkende Madchen konnte in einem zweiten Ge

sprach die ursprunglich nur ihren Eltern zugeschriebenen Äng¬
ste auch fur sich selbst formulieren Dabei mischten sich bei ihr

Ängste vor einer fremden Krankheit, einem fremden Mann und

vor ihrem Kontrollverlust zunächst unentwirrbar Sie nahm das

Angebot weiterer Gespräche, auch unter Einschluß ihrer Eltern,

zur Abklärung einer Therapieindikation gerne an

2 2 Erfahrungen in der kinderpsychiatrischen Ambulanz

Kinder, Jugendliche oder deren Eltern, die sich wegen

Ängsten im Zusammenhang mit AIDS an uns wenden,

bilden 1987 noch eine Ausnahme Ein Beispiel hierfür ist

ein 8jahnges Madchen, das uns von seinen Eltern in der

Ambulanz vorgestellt wurde

Anlaß zur Voi Stellung war die von dem Madchen ihren El

tern gegenüber mehrfach und eindringlich geäußerte Angst, an

AIDS erkrankt zu sein Schon bald stellte sich heraus, daß hinter

dieser Angst ein Trauma stand, das von dem Madchen schuld

haft verarbeitet worden war Vor drei Jahren war sie von einem

damals 13jahngen Jungen einer befreundeten Familie sexuell

mißbraucht worden In der letzten Zeit vor der Vorstellung
hatte sie fast täglich Neuigkeiten uber den menschlichen Korper
und Sexualität aus der Schule mit nach Hause gebracht, Zeichen

einer Aktualisierung des zwischenzeitlich verdrängten Traumas

Im nachhinein fiel den Eltern auch auf, daß ihre Tochter wah

rend der letzten drei Jahre Zärtlichkeiten ihres Vaters sehr ab

lehnend gegenübergestanden hatte, was sich schon bald nach

der Vorstellung bei uns wieder deutlich änderte

Ein zweites Beispiel ist eine 17jahnge Jugendliche, die

sich auf Drangen ihrer Mutter und einer Bekannten in

unserer Ambulanz vorstellte

Seit ungefähr einem 3A Jahr hat sie Angst, sich eine HIV-In¬

fektion zuzuziehen Deshalb vermeidet sie es, andere Menschen

zu berühren, z B ihnen die Hand zu geben, fremde Toiletten zu

benutzen, von fremden Bestecken zu essen und zum Friseur

oder Zahnarzt zu gehen Sie kann nicht glauben, daß „es" nur

durch Blut übertragen wird Sie wascht sich vermehrt die

Hände, hat aber gioße Sorge um den Saureschutzmantel ihrer

Haut Sie wai voiubeigehend schon einmal fast überzeugt, sich

bei ihrem Hausarzt durch dessen unhygienischen Umgang mit

Blut infiziert zu haben Auch bei der jetzigen Vorstellung ist sie

nicht sicher, ob sie nicht vielleicht doch infiziert ist Vor einem

AIDS Test hat sie Angst, weil der „die Wahrheit ans Licht" brin¬

gen konnte Bei ihren Freundinnen findet sie kein Verständnis

und hat sich zunehmend isoliert - Sie war schon immer ängst¬

lich, mit besondeier Angst vor großen Hunden, vor dem Erroten

oder vor Klassenarbeiten Auf den Reaktorunfall in Tscherno¬

byl hin war sie „ausgeflippt", hatte sich voller Angst ins Bett zu

ruckgezogen und geglaubt, es gehe alles zu Ende Sie war schon

immer eher kontaktscheu gewesen und hatte bisher gar keine

Kontakte mit Jungen, kann sich dies derzeit auch gar nicht vor

stellen
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2 3 Erste Ergebnisse einer Umfrage bei Schulern und Eltern

Aus einem Probelauf eines Fragebogens fur Schuler

und eines anderen fur Eltern uber die Einstellungen zu

AIDS liegen erste Ergebnisse vor Der Fragebogen fur

Schuler wurde im Anschluß an eine Informationsveran-

staltung uber AIDS fur Schuler dei 12 und 13 Klassen

an einem Gymnasium im September 1987 gegeben Im

Gegensatz zu der in der Veranstaltung sehr sachbezoge¬
nen Diskussion kommt in den Antworten eine starke per¬

sönliche Betroffenheit dei befragten Schuler zum Aus¬

druck 8 der 27 Teilnehmer gaben an, selber schon ein¬

mal befurchtet zu haben HlV-infiziert zu sein, 16 hatten

schon einmal überlegt, sicherheitshalber einen AIDS-

Test zu machen und 12 gaben an, daß ihre Eltern Angst
vor AIDS hatten 18 Teilnehmer waren von ihren Eltern

aus Sorge wegen AIDS vor dem Geschlechtsveikehr ge¬

warnt worden Bei den befragten Eltern handelte es sich

um die Teilnehmer eines Elternabends fur die 10 Klassen

desselben Gymnasiums U a gaben die Eltern an, daß 44

von 80 Kindern größere Zurückhaltung bei der Auf¬

nahme sexueller Kontakte wegen AIDS zeigten, und

meinten, daß 36 dieser Kinder Angst vor AIDS hatten

2 4 Die Arbeitsgruppe „AIDS und Angst" auf dem Mann¬

heimer fugendkongreß am 12 3 1988

Die genannte Arbeitsgruppe wurde als themenzen¬

trierte Selbsterfahrungsgruppe mit etwa 40 Teilnehmern

durchgeführt Die vom Leiter der Gruppe (Dipl -Psych
Zippel, AIDS-Hilfe München) gemachte Vorgabe, Se¬

xualität sei aufgrund einer repressiven Sexualerziehung
auch unabhängig von AIDS mit Ängsten verbunden, wur¬

den von den Teilnehmern nicht aufgegriffen Fur sie war

klar, daß man als Jugendlicher Partnerschaften ein¬

schließlich sexueller Kontakte hat, und sie konnten auch

offen darüber sprechen Besonders die Madchen berich¬

teten von Ängsten, sich infizieren zu können, z B wenn

sie sich nach einer Party unter Alkoholeinfluß auf ein un¬

überlegtes Abenteuer einließen Aber auch die Sorge, der

Freund könne sich infizieren und was das fur die Part¬

nerschaft bedeuten wurde, spielte eine Rolle Besonderes

Interesse galt der Frage, wie man sich sicher sein könne,

daß ein neuer, bisher nicht bekannter Partner nicht infi¬

ziert sei Der Vorschlag, vor der Aufnahme einei neuen

sexuellen Beziehung einen negativen AIDS-Test zu ver¬

langen, wurde überwiegend als nicht durchfuhrbar, ja als

in der Situation der Entwicklung einer neuen Partner¬

schaft auch gar nicht vorstellbai angesehen Andererseits

wurden auch keine befriedigenden Losungen gefunden,
es herrschte Ratlosigkeit mit Ideen wie „keine Abenteuer

mehr" und „man muß nehmen, was kommt" Keinem der

anwesenden Jugendlichen war ein HlV-Infizierter per¬

sönlich bekannt, wohl aber häufig langwierige Krebser¬

krankungen in dei nächsten Verwandtschaft Dies piagte

die Sorge, ob man als Infizierter oder gai schon Schwer¬

kranker selber vom Partner die Fortsetzung der Bezie¬

hung vei langen dürfe

Die berichteten Beispiele sollen zeigen, in wie versclue

dener Weise sich Jugendliche mit der Erkrankung AIDS

auseinandersetzen und welche Sorgen und Ängste damit

verbunden sein können Dabei scheint bisher die Ausein¬

andersetzung mit einer konkreten Infektionsgefahr odei

der Umgang mit Infizierten eine weniger wichtige Rolle

zu spielen als vielmehr Einflüsse von Elternhaus, rieun-

den und Medien sowie die allgemeine Ängstlichkeit und

in Einzelfallen auch lnationale Ängste im Zusammen¬

hang mit psychischen Erkrankungen

3 Abschließende Uberiegungen

Eine Aufklarungskampagne ist erfolgieich, wenn sie

die beabsichtigten Informationen vermittelt und irratio¬

nale Ängste abbaut Daß dies im Pnnzip auch bei AIDS

möglich ist, zeigt z B die Arbeit von Lawton (1987) Gut

informierte und intensiv betreute hamophile Jugendliche

zeigen weniger Angst in bezug auf AIDS als eine Ver¬

gleichsgruppe Eine so umfassende und individuelle Auf¬

klarung erfolgt aber offenbar bisher nui in den Hauptbe¬
troffenengruppen Dagegen ist der Effekt der Medien

und des Aufklarungsunternchtes an den Schulen wahr¬

scheinlich nicht so positiv, unklar bleibt, wie die aufge¬
worfenen Fragen verarbeitet werden Erst recht gelten
diese Bedenken fur die vielfaltigen sensationell aufge¬
machten Berichte in der Presse Es besteht die Gefahr,

daß Eltern aus eigener Besorgnis nicht nur wegen einer

unerwünschten Schwangerschaft, sondern auch wegen

AIDS vor Sexualität generell warnen und eigene Ängste

weitergeben
Offen bleibt, an wen Jugendliche sich mit ihren Fragen

bis hin zu der Sorge, sich infiziert zu haben, wenden Wie

die zahlenmäßig eher zunehmenden Teenagerschwan¬

gerschaften zeigen, ist es fur sie nicht leicht, zum richti¬

gen Zeitpunkt den richtigen Gesprächspartner zu finden

Sichei kann hier individuell eine professionelle Beratung
sehi hilfreich sein Ob die erneute Verknüpfung von Se¬

xualität mit Krankheit und Tod(-sunde) zu einer Zu¬

nahme von Sexualangsten und damit verbunden eventu¬

ell auch neuen Neuroseformen fuhren wnd, laßt sich zur

Zeit nicht beantworten und kann nur vermutet werden

Im Moment scheinen in der Bundesrepublik Deutschland

die oben erwähnten Probleme die „erste Litte" noch

mehr zu bedrohen als eine Infektion mit dem Virus sel¬

ber und verdienen daher unsere Aufmerksamkeit

Summary

Between Reasonable Concern and Neurotic Fears - Re¬

sponse ofAdolescents to the Thieat of a HlV-Infectwn

The new disease AIDS puzzles adolescents with their

first sexual expenences After a survev of the hterature

the author repoits about his knowledge of adolescents

who are concerned or anxious about AIDS At present an

actual danger of infection seems to play a less important
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part than geneial anxiety, influence of parents and peer-

group as well as, in Single cases, neurotic anxieties in con

nection with mental illness
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Festhaltetherapie

Von Norbert Stornier und Wolfgang Kischkel

Zusammenfassung

Die Festhaltetherapie ist eine umstrittene Methode bei

der Behandlung von psychischen Störungen im Kindesal¬

tei Die zentralen Argumente von Befürwortern und

Gegnern werden gegenübergestellt und der Versuch ei

ner Bewertung aufgrund der vorliegenden Aigumente
und ergänzender Literatur vorgenommen Diskutiert

weiden Lragen des Bindungsaufbaus unter ethologischen
und psvchoanalv tischen Gesichtspunkten, das Problem

der Gewaltanwendung in der Therapie und die vorlie¬

genden empirischen Befunde Abschließend erfolgt eine

Gesamtbeurteilung

1 Einleitung

Selten ist eine Methode so gegensätzlich beurteilt wor¬

den wie die Festhaltetherapie Auf der einen Seite wird

sie als intensiver Ausdruck von Liebe und als Vermitt

lung von Geborgenheit betrachtet, die die Wiederbele¬

bung der ursprunglichen Bedurfnisse und Werte anbahne

(Prekop 1985 a) Auf der anderen Seite wird sie als men¬

schenunwürdige Behandlungsform und als Folterme¬

thode gekennzeichnet, die bei den damit Behandelten

hochgradige Angst und eine Zerstörung der Persönlich

keit bewirke und deren Annahmen auf unwissenschaftli¬

chen und irrationalen Grundlagen fußen (Feuser 1987,

fantzen & v Salzen 1986) Diese Auseinandersetzung
wird deswegen mit solcher Scharfe gefuhrt, weil es um so

zentrale Fragen geht, welche Behandlungsmethoden gei¬

stig Behinderten und psychisch Gestörten gegenüber ver¬

tretbar sind Wie diese unterschiedlichen Auffassungen
zu bewerten sind, soll anhand der zentralen kontroversen

Punkte geklart werden

2 Der Aufbau von Bindung

Die Absicht der Festhaltetherapie besteht dann, bei

psychisch gestörten Kindern eine enge Bindung an die

Mutter anzubahnen, um die beeinträchtigten Grundbe¬

durfnisse der Kinder nach Kontakt zu befriedigen und

ihnen Liebe und Geborgenheit zu vermitteln Diese gu

ten Absichten werden von den Kritikern in keiner Weise

bestritten Energisch bestritten wird allerdings, daß das

praktische Vorgehen und dessen theoretische Legitima¬
tion dazu geeignet sind, diese Ziele zu verwirklichen Es

wird kritisiert, daß Anspruch und Praxis nicht nur nicht

deckungsgleich sind, sondern daß in der Praxis etwas
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